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„Gewalt an Frauen ist Tabu-Thema“
MONTAGSINTERVIEW Beate Freitag und Kira Hauser über die „Orange Days“

ist, reflektiert sie Dinge an-
ders, hinterfragt eher The-
men wie häusliche Gewalt.
Wenn sie einen Beruf hat
und wirtschaftlich einiger-
maßen selbstständig ist, hat
sie auch viel eher die Mög-
lichkeit, so einer Situation zu
entfliehen. In einer reinen
Rolle als Hausfrau und Mut-
ter ist es natürlich viel
schwieriger, den Absprung
zu schaffen. Im Beruf erfährt
eine Frau auch Respekt, sie
hat ein anderes Selbstbe-
wusstsein und geht dann
auch anders nach Hause. Es
ist ja oft eine Masche gewalt-
tätiger Männer, ihre Frauen
klein zu halten. Wenn die
Frau aber einen Beruf hat, in
dem sie Anerkennung und
Respekt erfährt, gelingt es ihr
leichter, aus solchen Situatio-
nen zu entkommen.
FREITAG: Deswegen unterstüt-
zen wir auch Frauen in jeder
Hinsicht, und ganz oft auch
Kinder, mit unseren Projek-
ten. Das Geld, das wir unter
anderem mit den Korbacher
Kulturhäppchen und dem Bü-
chertisch einnehmen,
kommt zum Beispiel den
Treffpunkt-Kids und dem
Frauenhaus zu Gute.
HAUSER: Unser Projekt heißt
Wildunger Bildungsbogen.
Wir sind an jeder Schulform
vertreten und unterstützen
Mädchen in der Schule – das
reicht von Hausaufgabenhil-
fe über Deutschkurse für
Flüchtlingsmädchen bis zum
Rhetorik-Seminar am Gym-
nasium. Der Schwerpunkt
liegt auf Bildung.
FREITAG: Wir sind also an der
Basis aktiv – da, wo es nötig
ist. FOTOS: PR

Frau genauso im Leben steht
wie ein Mann und für sich
selbst sorgt.
FREITAG: Gerade die Gewalt ge-
gen Frauen hat viel mit Res-
pektlosigkeit zu tun. Respekt
fehlt oft schon bei Kindern
gegenüber Erwachsenen,
und oft auch bei Männern ge-
genüber Frauen. Damit ein-
her geht die oft fehlende An-
erkennung für das, was Frau-
en alles leisten in Beruf,
Haushalt und Kindererzie-
hung.
HAUSER: Aggression steigt oft
auf, wenn sich jemand unter-
legen fühlt. Wenn er keine
Argumente mehr hat, wird er
aggressiv. Frauen lernen
früh, sich auszutauschen in
ihren Freundinnen-Netzwer-
ken, heulen sich da auch
schon mal aus, versuchen an-
dere Wege zu finden. Es soll-
ten auch Jungen in Kinder-
garten und Schulen dazu an-

gehalten werden, über gewis-
se Dinge mehr zu reden, da-
mit sie lernen, andere Wege
zu finden, wenn sie das in
den Familien nicht lernen.

Wie sehen Sie da Ihre wei-
teren Aufgaben als Sorop-
timistinnen?

HAUSER: Wir setzen uns ja da-
für ein, dass Frauen Zugang
zu Bildung haben, dass sie
selbstständig sind oder wer-
den. Wenn eine Frau gebildet

Bild nachhaltig zu ändern?
FREITAG: Ich glaube die Abstim-
mung würde heute anders
ausfallen, in den vergange-
nen 20 Jahren hat sich viel ge-
ändert. Dafür, das Bild nach-
haltig zu ändern, muss aller-
dings jeder einzelne weiter-
hin etwas tun. Auch die Me-
dien, die oft von einem Fami-
liendrama sprechen anstatt
von Mord, wenn ein Mann
seine Frau umbringt. Und oft
wird eine Steuerhinterzie-
hung schwerer bestraft als ei-
ne Vergewaltigung. Das hat
eine ganz bestimmte Außen-
wirkung, da stimmt das Ver-
hältnis nicht. So muss sich in
Gesellschaft, Politik, im
Recht doch noch vieles än-
dern.
HAUSER: Meine Tochter hat
mir erzählt, dass das Thema
Gewalt an Mädchen oder
Frauen in der Schule inhalt-
lich gar nicht thematisiert
wird. Es sollte aber Thema
sein und es sollte auch den
Kindern schon aufgezeigt
werden, wo sie sich vertrau-
ensvoll hinwenden können,
wenn sie Hilfe brauchen. Des-
halb werden wir auch immer
wieder auf das Thema auf-
merksam machen, jedes Jahr
vom 25. November bis 10. De-
zember.

An welchen Stellen muss
Ihrer Meinung nach die
Gesellschaft für mehr
Gleichberechtigung sor-
gen, damit Gewalt an
Frauen irgendwann doch
ein Ende hat?

HAUSER: Nach dem Gesetz sind
Frauen und Männer gleichbe-
rechtigt. Frauen müssten
aber viel öfter auch an
Schlüsselpositionen sein, da-
mit Mädchen ein Vorbild ha-
ben und sehen, dass eine

Farbe Orange spielt eine Rol-
le, und wir geben auch Infor-
mationen in der Öffentlich-
keit und sozialen Medien aus,
die möglichst die erreichen
sollen, die sonst so schwer zu
erreichen sind: betroffene
Frauen.

Was erhoffen Sie, zu errei-
chen?

HAUSER: Wir wollen das The-
ma ins Bewusstsein rücken,
wir wollen, dass darüber ge-
sprochen wird, damit auch
betroffene Frauen den Mut
finden, darüber zu sprechen.
Sie schämen sich zu oft, das
zu tun.
FREITAG: Gewalt an Frauen ist
immer noch ein Tabu-Thema.
Frauen wollen, dass die Fami-
lie nach außen hin intakt er-
scheint. Bis dann von Kinder-
gärten oder Schulen auf ein
Problem in einer Familie auf-
merksam gemacht wird und

das Jugendamt dorthin geht,
vergeht schon einige Zeit. Da-
her ist es uns eine Herzensan-
gelegenheit, dieses Thema
auch regional in den Fokus
der Öffentlichkeit zu stellen,
um Betroffene zu erreichen.

Wie lässt sich den Frauen
helfen, die von Gewalt be-
troffen sind, welche kon-
kreten Handlungsmöglich-
keiten sehen Sie – auch als
Freundin, Nachbarin?

FREITAG UND HAUSER: Es ist ganz
schwierig, direkt zu helfen.
Es besteht hier aber die Mög-
lichkeit, Mut zu machen und
auf die Stellen zu verweisen,
die professionelle Hilfe anbie-
ten – Frauenbüro und Jugend-
amt im Kreishaus, der Verein
Frauen helfen Frauen, die
Treffpunkte, das Hilfetelefon,
das rund um die Uhr besetzt
ist.

Gewalt an Frauen verunsi-
chert auch das Umfeld von
Betroffenen. „Häusliche“
Gewalt wird häufig vor al-
lem als Privatsache, als Fa-
milienangelegenheit an-
gesehen. Erst 1997 wurde
die Vergewaltigung in der
Ehe strafbar; im Bundes-
tag stimmten damals 138
Abgeordnete dagegen.
Was braucht es, um das

Die Soroptimistinnen-Clubs
Korbach und Bad Wildungen
engagieren sich mit verschie-
denen Aktionen bei den
Orange Days, die vom 25. No-
vember bis 10. Dezember
weltweit zur Beseitigung von
Gewalt gegen Frauen stattfin-
den. Mit den Präsidentinnen
Beate Freitag und Kira Hauser
sprach darüber WLZ-Redak-
teurin Marianne Dämmer.

Die Soroptimistinnen Kor-
bach beteiligen sich zum
ersten Mal an der Aktion
Orange Days, die Soropti-
mistinnen Bad Wildungen
zum zweiten Mal. Was hat
Sie dazu bewogen, in Akti-
on zu treten?

BEATE FREITAG: Wir setzen uns
als Soroptimistinnen dafür
ein, dass sich die Stellung der
Frauen verbessert. In diesem
Jahr haben wir uns kurzfris-
tig entschlossen, die Aktion
zu unterstützen, weil es in
dieser besonderen Zeit, in der
das Coronavirus die Welt he-
rausfordert, besonders wich-
tig ist, auch regional auf das
Thema Gewalt gegen Frauen
aufmerksam zu machen und
den betroffenen Frauen Hilfe
anzubieten. Wir wissen, dass
es immer und überall Bedarf
gibt – besonders jetzt. Die Si-
tuation verschärft sich.
KIRA HAUSER: Eine Clubschwes-
ter ist im Frauenhaus enga-
giert und bestätigt das. Die
wirtschaftliche Situation ver-
schärft sich bei vielen Famili-
en. Ich kenne Familien, in de-
nen gerade beide Partner ihre
Arbeit verlieren. Und wenn
dann alle zu Hause sind, Exis-
tenzängste dazukommen,
dann kann sich das bei dem
ein oder anderen sicherlich
auch in Aggression äußern.
Es ist ein wichtiges Thema,
das zu wenig in der Öffent-
lichkeit ist. Wir haben ver-
gangenes Jahr viele positive
Rückmeldungen bekommen,
dass wir uns um dieses The-
ma kümmern.

Welche Aktionen planen
Sie in der Zeit vom 25. No-
vember bis zum 10. De-
zember?

FREITAG UND HAUSER: Wir haben
verschiedene Aktionen ge-
plant, die auch öffentlich-
keitswirksam sind. Da wir
Aufmerksamkeit am besten
dann erreichen, wenn
deutschlandweit alle Soropti-
mistinnen-Clubs am 25. No-
vember mit ihren Aktionen
starten, möchten wir jetzt
gar nicht so weit vorgreifen.
So viel sei aber verraten: Die

Gewalt an Frauen rücken die „Orange Days“ in den Mittelpunkt – auch die Soroptimist-Clubs Bad Wildungen und Kor-
bach beteiligen sich an der Aktion, machen regional auf das Thema aufmerksam. FOTO: MAURIZIO GAMBARINI/DPA
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Soroptimist-Club Korbach

Kira Hauser
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Soroptimist International
Soroptimist International (SI) ist eine der weltweit größten
Service-Organisationen berufstätiger Frauen mit gesell-
schaftspolitischem Engagement. Das Netzwerk hat weltweit
in 122 Ländern rund 75000 Mitglieder in über 3000 Clubs. In
Deutschland (SID) gibt es derzeit 222 Clubs mit über 6700 Mit-
gliedern.

Soroptimistinnen engagieren sich insbesondere für den un-
gehinderten Zugang zu Bildung und Ausbildung für Frauen
und Mädchen sowie Qualifizierung für Leitungsaufgaben; für
die wirtschaftliche Unabhängigkeit und dauerhafte Beschäf-
tigungsmöglichkeiten für Frauen; für die Verhinderung jegli-
cher Gewalt gegen Frauen und Mädchen; für die aktive Mit-
wirkung von Frauen bei der Lösung von Konflikten; für den si-
cheren Zugang zu ausreichender Ernährung und Trinkwasser
und nicht zuletzt für die bestmögliche medizinische Versor-
gung von Frauen.

Der Name „Soroptimist“ ist abgeleitet vom lateinischen so-
rores optimae und bedeutet so viel wie „beste Schwestern“.
Mehr Information unter soroptimist.de. red/md

STICHWORT
Beate Freitag (57) ist verheira-
tet, hat vier Kinder, zwei En-
kel und ist Bäuerin auf einem
landwirtschaftlichen Famili-
enbetrieb in Berndorf. Seit 30
Jahren ist sie in vielen ver-
schiedenen Vereinen aktiv –
von Sport über Kirche bis zur
Kultur. Aktuell ist sie Vorsit-
zende der Landfrauen Bern-
dorf und Präsidentin des Sor-
optimist Club Korbach.
Kira Hauser (44) ist verheiratet
und Mutter von drei Kindern.
Seit mehr als 20 Jahren ist die
Wildungerin im diplomati-
schen Dienst tätig – etwa in
Albanien, Ruanda, Marokko,
den palästinensischen Gebie-
ten und USA. Seit 2016 ist sie
in Wildungen Stadtverordne-
te für die Freien Wähler, seit
2019 Präsidentin des Soropti-
mist Club Bad Wildungen. md

ZU DEN PERSONENIm Notfall Hilfe
finden

Hilfe bieten die Frauenbera-
tungsstellen in Korbach, En-
tengasse 1, Telefon 05631-
503246, und in Bad Wildun-
gen, Brunnenstraße 53, Tele-
fon 05621-91689. Mehr Infos
unter frauenhaus-badwildun-
gen.de

Dass „Hilfetelefon Gewalt
gegen Frauen“ berät deutsch-
landweit betroffene Frauen
und ist rund um die Uhr kos-
tenfrei unter Telefon 08000
116 016 zu erreichen. Auch
Angehörige, Freundinnen
und Freunde sowie Fachkräf-
te werden anonym und kos-
tenfrei beraten. Möglich ist
über die Website hilfetele-
fon.de auch eine Onlinebera-
tung per E-Mail oder Chat – in
vielen Sprachen und auch für
Hörgeschädigte. md

SCHON GEHÖRT?

Am liebsten
Clementinen

VON MARISE MONIAC

Außer „Äpfel(n), Nuss und
Mandelkern“ aus „Knecht Ru-
precht“ von Theodor Storm
hat die dunkle Jahreszeit
noch mehr Kulinarisches zu
bieten, um einem die Trübsal
ein bisschen zu vertreiben.
Für Lebkuchen und Marzipan
ist es noch einen Tick zu
früh, aber jetzt beginnt ja
zum Glück auch die Saison
der Apfelsinen, Mandarinen,
Satsumas und Clementinen,
die allein schon durch ihre
leuchtende Farbe etwas Licht
auf den Tisch bringen.

Alle vier und ihre zahlrei-
chen Varianten gehören, wie
man weiß, zu den Zitrus-
früchten. Sie schmecken gut,
sind kalorienarm und erfri-
schend und versorgen einen
wie nebenbei mit Vitamin C.

Dabei hat jede Art ihre Be-
sonderheiten: Die auf links
gedrehten, ungespritzten (!)
Schalen der Apfelsinen-Seg-
mente lassen sich zum Bei-
spiel zur Freude von Kindern
super als witziges Gebiss in
den Mund schieben. Bei Man-
darinen fällt einem die Scha-
le oft schon ohne Messer ent-
gegen; das ist praktisch,
wenn man selbiges nicht zur
Hand hat. Und Satsumas sind
unempfindlich gegenüber
kühlen Temperaturen.

Ich mag sie alle, am liebs-
ten aber Clementinen. Die
sind kernlos, süß und gleich-
zeitig sauer, aber beides im
richtigen Verhältnis. Verdrü-
cken kann man sie in rauen
Mengen, ohne hinterher An-
fälle von schlechtem Gewis-
sen zu bekommen.
Aber eigentlich ist auf die Un-
terschiede gepfiffen. Laut In-
dustrieverband Agrar (IVA)
sind die meisten Mandarinen
in echt sowieso Clementinen.

Zum Geburtstag
am 23. November
Nieder-Ense:
Erna Nagel, 80 Jahre
Rhoden:
Irmgard Seehaus, 90 Jahre
Volkmarsen:
Nikolai Schuler, 70 Jahre
Wega:
Irmgard Martin, 80 Jahre

Städte und Gemeinden teilen uns
die Ehrentage nur noch einge-
schränkt mit (Geburtstage zum
70., 75., 80. Lebensjahr usw. und
Ehejubiläen ab goldener Hoch-
zeit). Falls Ehrentage darüber hi-
naus veröffentlicht werden sollen,
können sich Angehörige oder Ju-
bilare an das WLZ-Redaktionsse-
kretariat wenden, erreichbar un-
ter Tel. 05631/560-150.

WIR GRATULIEREN

Spielmannszug
braucht

Verstärkung
Oberschledorn – Der Spiel-
mannszug Blau-Weiß Ober-
schledorn braucht Verstär-
kung. Der musikalische
Nachwuchs wird ausgebildet
im Bereich Querflöte, Trom-
mel und Lyra. Die Ausbildung
findet überwiegend in Ober-
schledorn statt. Je nach Orts-
lage kann eine Probe auch au-
ßerhalb stattfinden. Wer In-
teresse am gemeinsamen Mu-
sizieren hat, wird gebeten,
sich zu melden bei Michael
Becker, Tel. 0151/17228282
oder vorstand@spielmanns-
zug-oberschledorn.de. red


